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Zcntralorgan der Vereinigten öozialdemokratifcben parte « Deutfchlands

Der Novemberputsih von
Auch der „ Oberland " - Führer beschuldigt Kahr und Lossow .

LS . München , den 27 . Februar .

Heute s ! nd die Lorfichtsmaßregeln im Gericht — vielleicht im
Hinblick auf den Großdeutfchen - Tag — noch verschärft worden . Ohne
Paß und Lichtbild ssslangt niemand in die Jnfanterieschul «.

Pünktlich um �t- S Uhr eröffnete Landgerich ' sdirettor Nsidhart
die Verhandlung und Hitler soll sich zu einigen Punkten äußern .
Rechtsanwalt Kohl : Hat Hitler nicht im engen Freundeskreis «r >
klärt , daß er mit Reichswehr und Schupo zusammenwirken müsse ,
und daß seine Mission erledint sei , wenn er das Volk zur Erlösung
gebracht habe . Hitler : Richtig . Ein Beisitzer : Hat Herr .
Hitler nicht am 8. November die erst « Stellung in der Politik ange -
strebt ? Hitler : Ich habe nur die politisch « Führung des Kampfes
übernommen .

Die erste Stelle in der Vewegung gehörte General Luden dorff
als dem Würdigeren .

Hierauf wurde Dr . Weber vernommen , der früher im

Ruhrgebiet tätig war und zum Vorstand de » Bundes
Oberland , zum „ Kampfbund " gehört «. Vors . : Der �kampsbund '
hatte eine politisch « Spitz « erhalten , wann und wo geschah das ?

Weber : Nach dem Zusammenbruch in Deutschland entstanden die

Freiwilligenkorps . Nach den Ereignissen in Oberschlesien ging ich zu
dem Korps . Oberland ' , wo alle Volksschichten gegen den äußeren

Feind zusammenstanden . Di « Bestrebungen der anderen Wehr -
verbände gingen dahin , direkt an die Zustände vor dem Kriege anzu -
knüpfen , während uns alten Frontsoldaten das unmöglich erschien .
Wir suchten die Klassengegensätze zu überbrücken . Wir woll ' en dahin
wirken , daß innerpolitische Zustände «intraten , die unsere außen -

politischen Ziel « ermöglichten . Als die

größte « Gegner im Lande betrachteten wir den Marxismus

das Judentum , das parlamentarisch « System .
wir konnten doch nicht über den Rhein marschieren mit dem

Feind im Lande , immer gewärtig , einen zweiten Dolchstoß befürch »
ten , « müssen .

Was unsere Verbindung mit Ludendorff betrifft , so hat
der Führer des Bundes . Oberland ' nach dem Kampf in Ober -

schlesien Ludendorff über das Ergebnis dieser Kämpfe Meldung ge -

macht , und seitdem sind wir in einer gewissen Berührung mit ihm

geblieben . Ludendarff war in den schweren Zeilen der einzige , der

den eigentlichen Sern unserer Vewegung erkannte und un » die Treue

hielt . Don allen Derbänden der deutschen Wehrbewegung ist . Ober -

lcmd ' der einzige , der finanziell au » eigener Kraft da -

steht . Wir haben an die Opferwilligkeit unserer Leu » , die schwersten

Anforderungen gestellt . 2m Osten sind von einzelnen Zechen und

Gruben ein viertel bis die halste der Velegschaf « im . Oberwnd '

organisiert , m Bayern ein großer Teil der bäuerlichen Bevölkerung .

ferner die Studentenschaft und an oerschsedenen Orten auch Teile

der Arbeiterschaft , die . trotzdem sie zu uns gehören , werter

in den freien Gewerkschaften geblieben sind . Unser «

Hauptbestrebung war es eben , uns unabhängig von den Parteien

zu lmlten . . � v —«
V o r f. : Sie haben auch an dem Programm des . Kampfbundes

mitgearbeitet ? A n gekl . : Nein , aber an dem Austuf des . Kampf -

bundes ' . Der Vorsitzende läßt hierauf die Kundgebung des

Vaterländischen Kampfbunde » vom 2. September 1923 auf d « m

Deutschen Tag in Nürnberg verlesen , die von Dr . Weber lOberland ) ,

Hauptmann Heiß ( Reichsslagge ) und Hitler ( Nationalsozialistische

Swrmabteilung ) unterzeichnet ist . Der bekannte Aufruf betont .

daß die »

Freiheit durch die Selbsthilf « erkämpft werden müsse .

daß aber der Staat von Weimar niemals Träger eines

Freiheitskampfes fein könne . Der Kampf richte sich gegen die morr -

istische Bewegung , gegen die International «, da » Judentum und

den Pazifismus , ferner gegen die Weimarer versassuajt die Erful -

lungspolitik und das international « Kapital .
Vors . : . Sie haben bei einer früheren Vernehmung erklart ,

daß die politischen Leiter de » . Kampfbundes ' bei entschei -

denden Handlungen vonderZustiminungderübrigenFüh »
r c r abhängig wären . ' Angekl . : . Jawohl . ' Bors . : . Die Or -

zanisation . Reichsflagge ' hat sich dann gespalten , und es entstand dt «

. Rcichskriegsflagge ' unter Führung von Hauptmann Röhm . Dann

haben Sie s - rner einmal getagt , daß Hitler di « Ueberzeuqunq habe ,

daß in Beyern eine neue Reichsregierunq , eine nationale Diktatur

gebildet werden müsse , die dann die schwarzweißrote Fahne über

Deutschland entfetten müsse . H' ller und Oberst Seißer haben wieder -

holt in Ihrer Wohnung Vesprechungen abgehallen . Wie hat sich
denn Oberst Seißer zu diesem Plan geäußert ? '

Angekl . : Diese Gedankengänge wurden erst erörtert , al » m

Bayern das Generalstaatskommistariat geschahen wurde , die Bildung
des Genera ' staatskommisiariats kam ja der Oefsentlichkeit sehr über -

raschend , wir aber waren schon seit Wochen darüber im Bilde , denn

schon im August wurde über diese Maßnahme gesprochen . Ich hatte .
aboesehen von der in Aussicht genommenen Persönlichkeit , für den

Posten des Generalstaa�tskemmisiars noch andere Gedanken , unter
anderem spielte bei den Besprechungen auch die

Frage eines eigenen bayrischen Geldes

ein « Rolle . Dieser ganze Plan der Schaffung eines Generalfdagts »
kommisiariots wurde dann auch in den letzten Tagen im Iustizministe -
rium an zuständiger Stell « entwickelt . Daraus begab ich mich mit

Hauptmann Heiß am 3. September nach Mittenwald zum Minister -

Präsidenten Knillinq , um ihm nahezulegen , die gesamte Macht in

Bayern in einer Hand zu vereinigen . Ich äußerte aber Bedenken

gegen die in Aussicht genommen « Person Kohrs , der mir nicht ge -

eim - t schien , den notwendigen eisernen Willen und die rückli <htslos «

Cchärse auszubringen . Es wurde auch damals schon betont , daß

von dieser Diktatur au » die deutsche Frage gelöst werden

sollte . Ende September habe ich dann von einer sehr hohen
Persönlichkeit dieselbe Mitteilung über di « Absichle « der

Regierung erhalten , auch , hinsichtlich der in Aussicht genommenen

Person . Am 28. September wurde dann das Generalstaats -
kommisiariat gebi det . Di « Begründung , die in der Oefsentlichkeit
über dies « Maßnohm « gegeben worden ist . entspricht in keiner Weis «
den Tatsachen Uns , im Kampfbund , war es klar , daß di « Be -
schränkung der Diktatur auf Bayern ' gefährlich werdcn konnte . Nach
unserem Willen sollt « di « Diktatur Kahr nur den Anstoß zur inneren
Befreiung Deutschlands bilden . Die Aussprache hierüber mit Oberst
Seißer ergab volle llebereinslimmung in allen Punkten . Bei der
letzten Besprechung , die ich mit ihm am 1. November hotte , wurde
auch die Rollenverteilung , wie sie dann im Vürgerbräukeller aus -
gesührt werden sollte , in allen Einzelheiten besprochen , unter voller

Billigung Seißers . Auch die Bedenken Seißers hinsich ' lich der

finanziellen Grundlag « zur Durchführung der Aktion wurden
von Hitler behoben Ein « große Frag « spielt « damals di « Renten -
mark , dl « von den vaterländischen Kreisen be ' ämpst wurde , weil da -
durch der letzte Teil des deutschen Volksvermögens in die Hände des
Internationalen Kapitals geraten mußte . Dieser ganze Plan schien

auch die Zustimmung de » Generolstaatskommissars

zu haben . Es haben darüber auch Besprechungen im Wehrkreis -
k o m m a n d o stattgefunden . Aus alledem mußten wir die lieber -

zeugung haben , daß der Generalstaalskommiss - tr . General v. Lossow
und Oberst Seißer vollkommcn dasselbe Ziel mit uns anstrebten .
nämlich die Befreiung Deutschlands von Bayern aus . Ein «

Reichsdiktatur , gestützt auf Bayern und dann auch auf ander «
Länder , di « in einem Gegensatz zu Berlin standen — das
war die alleinig « Lösung .

Vors . : Also am l . �lovember war der Abschluß der Besprechun -
gen , von Berlin aus den Norden durch eine nalionale Armee zu er¬
obern ? Angekl . : Dttser Ausdruck ist nicht so wörtlich zu ver -

stehen Durch die Aufstellung der nationalen Arme « sollte der D r u ck

aus Berlin verstärkt werden , dem dann die Regierung dort nach -

geben mußt « . Bors : Wie haben Sie sich denn diesen Druck vor -

gestellt ? Angekl . : Wenn große Teile der legalen Gewalt in

Bayern und Teile der norddeutschen Reichswehr eventuell unter

Führung Ludendorff », sowie die vaterländischen Verbände sich für die

neu « Reichsgewalt erklärten , dann mußte die Berliner Regierung
weichen . Vors . : Haben Sie

an einen Kamps mit dem Norden gedacht ?

Angekl . : Meiner Ueberzeugung nach wäre es dazu niemals ge -
kommen , denn daß norddeutsche Reichswehr gegen un » marfchicri
nnd auf unsere Führer schießt , das halle ich auch heute noch für eine

Avmögttchkeil . vielleicht mit Ausnahme von einigen wenigen Stellen .
wo uoch Sozialistensührer vorhanden sind . Vors . : Hitler soll ge -
drängt haben , daß die Sache zum Klappen komm « . A n g e k l. :

Seißer hat Hitler gefragt , ob er etwas gegen die Landespolizei und

di « Reichswehr un ' ernehmen werde und Hitler hat ihm geantwortet ,
das würde niemals der Fall sein . Er würde nie ohne Ver -

ständigung mit Seißer handeln . Als dann am 1. November

die Klarheit in allen Punkten bestand , da erklärt « uns Seißer , «r

fahre nach Berlin , um dort di « Stimmung zu erkunden und

mit General v. Seeckt Fühlung zu nehmen .

damit man «ndlich zum Absprung komme . Hitiler erklärt « damals :

„ Harr Oberst , handeln Sie rasch , sonst muß ich den Ablvruna für

Si «, Kahr und Lossow vorbereiten . ' — Vors . : Hat er nicht gesagt :
„ Die wirtschaftliche Not treibe ihn zum Handeln , weil sonst seine
Leute zu den Kommunisten überschwenken wür -

den ? ' — Angekl . : „ Ich bezweifle es , daß er damals von K o m-

m u n i st e n gefprochen hat . Der Sinn war jedenfalls der , daß seit

Wochen an den zuständigen Stellen im Sinne des Marschierens

gesprochen worden war . Wenn dieses Marschieren nun nicht er -

folgte , dann mußten Explosionen von unten heraus erfolgen , die

all « Pläne zuschonden machten . ' — Vors . : „ Wie hoben Sie es

verstanden , daß Hitler eventuell selbständig vorgehen würde .

Hitler hat hier gestern erklärt , daß er dann sein Programm weiter

propagieren würde . ' — Angekl . : „ So habe ich es auch verstanden
'

Vors . : „ Nun hat am 8. November im Generolstaatskommissa -
riat eine Besprechung mit den Führern der einzelnen verbände

[laltgefunden , an der auch Sie betcittgt waren . Was ist dort be -

prochen worden ? ' — Angekl . : „ kahr führte aus . daß der nor -

male W' g nicht zum Ziele geführt babe und daß der anormale Weg
mit militärischen und anderen Mitteln vorznbereilen sei . Es wurden

in diesem Zusammenhang auch smanzwlle und Ernähningssragen

besprach «». Kahr betonte , er fei fest entschlossen , die schwarz .

weißrote Fahne aufzurollen . ' — Vors . : . Kahr soll gelaal

haben , wenn einer der Verbände vorzeitig vorgehe , werde er ihn

mit Waffengewalt niederschlagen .

Angekl : So direkt ist das nicht gesagt worden . Herr o. Kahr

hat aber betont , daß ein Verband , der vorzeitig losschlage , stine

Unterstützung nicht finden würde . — Vo r f. : Was hat denn Herr

o. Lossow gelagt ? — A n a < kU. : Er erklärt « positiv , daß die Reichs -

wehr fest hinter Herrn v. Kahr stehe .

Er mache — und dabei schlug Lossow mit der Faust aus den

Tisch — jeden Staatsstreich mit . der 51 Proz . Aussicht aus
Erfolg habe .

Diese Unterredung habe ich sofort Herrn Oberstleutnant Knebel

mitgeteilt und betont , daß damit Sahr zum ersten Male sich ganz
in Hitler » Sinn etugeslellt habe . Ich schlug nunmehr vor , daß

Hitler sich mit Ludendorff in Verbindung setzen sollte . Da , Ent -

scheidende an unserem Vorgeh « » war di « Tatsache , daß Kahr sich

entschlossen zeigte , die Bewegung über die Grenzen Bayerns hin -
au » nach Norddeutschland ? u tragen . Vors . : Nun steht aber mit

Ihren Bekundungen im Widerspruch , daß Oberstleutnant Knebel
am ?. . also einen Tag nach der Besprechung im Generalslaats -
kommissariat . ein Schreiben an die Organisation des „ Kompfbundes '
bat hinausgehen lassen , in dem er erklär : , daß Kohr jede bewaffnet «
Begegnung mit Waffengewalt niederzuschlagen bereit sein werde ,
daß aber der „ Kampfbund ' mit allen seinen mililörischen Mitteln
trotzdem sich voll und ganz hinter Hitler stell «. Ang « kl . : Von

diesem Schreiben habe ich damals nichts gewußt . Vors . : Hitler
sosi zu Ihnen auch gesagt haben , durch sein Vorgehen müsse

kahr und Lossow die Möglichkeit des Absprunges
geschaffen werden . Run fällt mir auf , daß bei der Unterredung , die
am 7. zwischen den militärischen Leitern des Kampsbund « ? statt -
fand , der Hauptmann Röhm , der doch entschieden einer der Haupt -
führer war , nicht zugegen gewesen ist . Angekl . : Ich erklär « mir
das so, daß Röhm , der mit Hitler eng befreundet war , von vorn -
herein mit allem einverstanden gewesen ist , was Hitter unternahm .
Vors : Hitler hatte doch zwei Pläne zum Losschlagen vor -
bereitet : Einmal sollt « direkt in München «inworschiert werden ,
dann aber war auch eine Nachtübung vorgesehen und im An -
schluß an diese sollte die Stadt dann besetzt weeden . Nun hat am
7. November doch «inö Besprechung der militärische » Führer des
Bundes . Oberland ' stattgefunden . Was wurde denn dort verhan -
delt ? Angekl . : Militärische Führer hatten wir im „ Oberland '
überhaupt nicht , sondern nur Kreisführer . Am 7. hat zufällig
ein « Zusammenkunft dieser Kreisführer stattgefunden . Dabei habe
ich allerdings gewisse Andeutungen gemacht und gesagt , daß wir
unserem Ziele schon sehr nah « seien . Irgendwelche nähe -
ren Erklärungen habe ich jedoch nicht abgegeben . Den Bezirks -
gruppenführern von Werdernfels gab ich

versiegelte Befehl «

mih die am 9. nachmittags zu öffne » waren und in denen stand ,
daß di « nationale Diktatur in München ausgerufen
worden fei , und daß die Führer mit allen ihren Leuten nach Mün -
che » kommen und sich bei Oberst Knebel melden sollten . Vors . :
Ist es richttg . daß beschlossen worden war , Ludendorff vorher nscht
ins Bild zu fetzen . Angekl . : Jawohl , das stimmt . Ein Bei -
fi tz er : Am 7. November fand aber außer der Sitzung der Kreis -
leiter von „ Oberland ' bestimmt eine Besprechung der militürisehen
Führer statt , bei welcher Einzelheiten über das Losschlagen bekannt -
gegeben worden stnd . Aeußern Sie sich dazu etwas näher .
A n g. « t l. : Das ist im großen und ganze » richtig , obwohl natürlich
bei den sich überstürzenden Ereignissen damals mir nicht alle Einzel -
Helten im Gedächtnis geblieben find . Ich habe dann jedenfalls die
Ereignisse im B ür g « r b r ä u ke l l e r mitgemacht . Ur -
sprünglich war verabredet . Kohr , Lossow und Seißer unauffällig
aus dem Saal herauszubitten und sie zu einer Unterredung zu ver -
anlassen . Vors . : Das kann doch nicht stimmen , denn Sie selbst
haben m der Voruntersuchung ausgesagt , daß auch die

mllitärlsche Aktion gegen Kohr usw . in ollen Elnzelheiken festgelegt

war und daß Sie sich darüber vellkommen im Bilde befanden .
Angekl . : Das ist wohl insoweit «in Irrtum , ol ? an ein militärisches
Vorgehen gegen den Vürgerbräukeller ursprünglich nicht gedacht war .
Ich kam dann in das Nebenzimmer im Vürgerbräukeller , wo Kahr ,
Lossow , Seißer , Hitler , Ludendorff und andere Herren waren . Die
Behauptung , daß ge�en die Fenster dieses Zimmers Gewehr « drohend
gerichtet worden feien , ist unrich ' ig Es marschierten vor den
Fenstern lediglich zwei Posten auf und ab . Die Unterhaltung im
Zimmer hat Herr Hitler ja ausführlich geschüdert .

Ludendorfj sprach besonder » ans Lossow ein ,
der mit den Händen ouf dem Säbel ganz gebeugt dastand .
Schließ ' ich richtet « sich Lossow auf . reich ! « Ludendorff die Hand mit
den Worten : „ Der Wunlch Euer Exzellenz ist mir Bejebl . ' In Shn -
liebem Sinne haben sich auch di « anderen Herren geäußert . Mein «

Ueberzeugung ist , daß auch Oberst v. Seißer , der Tränen in

dxn Augen hatte , anfangs cffen und ehrlich leine Mitarbeit zun «.
sagt hat . Seißer hat dann auch im Saal noch einige kräf ' ig « Sätze
gesprochen di « aber von den . München « ? Neuesten Nachrichten ' auf
außenpolitische Wirkung weggelassen worden sind . Ich bin dann

nach der Aussprach « in di « Infanterietaserne gefahren , wo Hzaupt «
mann Müller von mir den schriftlichen Defehl hatte , daß in den

ersten Tumulten keine Unregelmäßigkeiten vorkamen .

Er sollte auch den Bahnhof besehen und verhindern , daß elwa

gewisse Leute flüchteten und daß namentlich das Osljudengesindel .
da » wir hierzubehalten wünschten , ausriß .

Nach Seefeldt und Garmisch habe ich die Meldung gegeben , daß dl «
nationale Diktatur ausgerufen fei und daß unsere Leute heranrücken
sollten . ' Vors . : „ Es sollten auch andere Personen noch in Schutz ,
Haft genommen werden ? ' Angekl . : Das war nicht mein « Auf «
gäbe . Ich hatte vielmehr den Auftrag , in die Pidnierkaserne zu sah -
ren und dort die Soldaten zu übernehmen . Dort erfuhr ich jedoch ,
daß General A e ch t e r von Lossow den Befehl hatte , die Trup -
pen kampffähig zu machen . Ich wollte das anfangs nicht glauben
und bin dann in das Polizeiprästdium und auch in das Kriegs -
Ministerium gefahren , weil ich für unsere von auswärts ankommen -
den Leute Unterkunft und Verpflegung haben wollte . Oberst Panzer
vom Kriegsministerium sagt « mir das auch zu . Als ich dann zu
Pöhner kam , hörte ich, daß in der Znionlerickaserue eine Abteilung
„ Oberland " von den Soldaten entwafsnet und gesangenepnommen
worden sei. Ich nahm an , haß es ssch um ein Mißverständnis
Handel « und gab Befehl , daß unsere Leute sich zurückziehen sollten .
Den Rest der Nacht babe ich dann im Kriegsministerium verbracht .
Ich gewann dort die Ueberzeugung , daß Lossow In seinen Beschlüssen
durch Kräfte behindert sei . Daß er anfangs mit ganzem Her .
zen bei uns und unserer Sache gewesen ist , geht aus den
Zeugenaussagen klar und deutlich hervor . An einen Stimmungs -
wandel bei Kahr und Lossow habe ich in dieser Nacht überhaupt
nicht geglaubt .

Pars : Als Sie um 1 Uhr nachts in das Wehrkveiskommando
kamen , wußten Sie doch , daß General v. Lossow nicht mehr
sicher sei .

Angekl . : Ein Offizier — es kann auch Herr v. Scheubner
gewesen fein — äußerte Zweifel über Lossow . Ludendarff aber
sagte : Lossow hat mir sein Ehrenwort gegeben und «in deutscher
Offizier bricht sein Wort nicht .



Vors . : Sie sollen ober auch zu sfouptinaim Bachtholl » ge »
iußert habcn , dah Si « die nicht für zuverlässig holten
angefl . ; Wenn diese Aeußerung überhaupt gefallen ist so kann
-» nur in dem Zusammenhang geschehen sein , daß ich glaubte , ein .

ielne Teile der Reichswehr seien noch nicht über unsere Bewe -

xuivg aufgeklärt . Ich war der Ueberzeugung , daß Lossow gefan -
sen genommen worden sei , und daß infolgedessen sein « Befehle
>en Truppen nicht übermittelt werden konnten . Vor f. : Als Sie
» nn am nächsten Mittag in die Stadt marschierten mußten Sie
>och al ' er die gegen Si « gerichteten

Ausrufe von Kohr und Lossow
resehen haben ? A n ge kl . : Gesehen Hobe ich sie nicht , aber ich
iörte davon durch meine Leute . Vors . : Haben Si « vor Antritt
»es Marsches Ihren Leuten Befehl gegeben , die Gewehr « zu ent -
oden ? Angekl . : Jawohl . Vors . : 5) oben Sie sich auch davon
iberzeugt , daß die Befehle befolgt worden sind ? Angekl . : Nein ,
>as war nicht meine Sache . An der Ludwigsbrücke kamen wir an
»er Landcspolizei glatt vorbei und gelangten bis zur Residenz . Dort
ah ich, wie ein S ch u p o o f f i z i e r namens v. OtWn einem seiner
lntergebencn den Karabiner entriß und

auf unseren Fahnenträger anlegte .
dieser schlug jedoch mit der Fahnenstange die Schußwaffe beiseite
md ein großer nationalsozialistischer Ordner rief dem Offizier zu :

»Nicht schießen ! Exzellenz Ludendsrff kommt ! "

sti diesem Moment krachte der Schuß und der Ordner brach zu «
ammcn . Das war der erste Schuß und der fiel von der
Aegenfeit «. Im nächsten Augenb ' . lck begann die allgemein « Schießerei .
Zon der Feldhcrrnhalle aus sah ich, daß die Schutzpolizei feuerte .
die Polizei schoß auf Verwundete und Fliehende , wie auf Hund « .
Zch ging mit Ludendorff an die Resistenz und war seelisch vollkommen
grsammengebrochen . Ich meinte dann , es erscheine mir untragbar ,
»aß in unserem nationalen Bayern nationale Polizei aus den größten
Heerführer Deutschlands schießen könnte . Ich möchte auch noch
vlgendes betonen : Die MiMedcr des » Oberland " haben von den

krefgnifsen vorher nichts gewußt . Sie haben versiegelt « Befehle
whalten , und diese Befehle haben sie selbstverständlich ausgeführt ,
»«nu unser Bund

. Oberland " ist ans Gehorsam ond Disziplin ausgebaut .

vi « Verantwortung für olles , was geschehen ist , trifft einzig und
illein mich . Auch kann nicht Oberstleutnant Knebel verantwortlich
zemacht werden , denn er , als militärischer Führer , hatte aus die

»olitische Führung keinen Einfluß . Jä ? habe mich bewußt Hitler
mgeschlossen und ich trage auch vollkommen die Verantwortung für
>as . was geschehen ist . V o ns . : Wie stellten Sie sich denn nur - die
Lntwicklrmg der Dinge vor ? Angekl . : Ich war lange Zeit vor »
der auf Reisen und »

habe in Norddeutschland die Nalionalverbände fleißig besucht .

Ich wußte , daß man dort dieselben Ziele verfolgte
Die hier . Plan sah das Heil von Bayern kommen und unterstützte
»ie firäsie im Süden . Auf Grund der Ereignisse vom 8. November
ind ja auch norddeutsche Kreil « in die Bewegung eingetreten , wenn
äahr und Lossow nicht ihr Ehrenwort gebrochen hätten , dann wäre
>ie Bewegung aus ganz Deutschland ausgedehnt worden . In das
sieichsdirektorium sollten sofort auch norddeutsche Herren eintreten .
» enn darüber bin ich mir ganz klar , daß der P a rt i k u l a r i s -
nus Preußens ebenso stark wie der bayerische ist . Nach
Lösung der innerdeutschen Frag « sollte dann die schwarz - weih - rote
Ziahne über den Rhein getragen werden , um Deutschlards Freiheit
wiederzugewinnen .

Vors . . Und Sie wollten mit Reichswehr und Polizei zu -
tanmenarbcüem Angekl . : Selbstverständlich . R. - A. Kohl :
Ist dem Angeklagten bekannt , daß in letzter Zeit Personalver -
Znderungen in Bayern , die der Reichswehrminister verfügte ,
nicht mehr anerkannt worden sind ? Angekl . : Gewiß ,
>as ist vielfach geschehen . General v. Lossow erkannte die Bcr -
fügungen zu unserer großen Freude , einfach nicht mchr an . Für
Bayern bestand sa praktisch die Weimarer Bersasinng überhaupt
nicht mchr . und si « war ja van den legalen bayerischen Stellen
auch außer Kraft gesetzt worden . Bors . : Wenn nun die Wei «
marer Verfassung gegenstandslos bereits war , so
»rauchten Sie sie doch nicht durch eine bewaffnete Aktion endgültig
zerschlagen . Angekl . : Doch , denn das ganze Reich sollte dem baye -
rischen Vorgehen folgen : R. - A. Dr . L u « tg « b r u ne - Göttin -
gen : Was wissen Sie über die

Rollenvcrkeilnng , die Hitler geplant hak ?
Angel l. : Ludendorfs solle die nationale Armee übernehmen , Hitler
die Politische Abtellung , denn er sollte gewissermaßen , wie Lloyd
George im Krieg « die Rolle des Tambours , des Erweckers spielen .

Die Erziehung zum Greise .
Von S ch i g o l ch. .

Gewiss « Vorkommnisse der letzten Woche hatten meine Frau
definitiv zu der Ueberzeugung gebracht , daß es mir trotz meiner
Jahre noch immer am elementarsten sittlichen Lebensernst mangele
und ich der Schande eines würdelosen Greisenalters entgegenginge .

Bei einem Käsceinkauf war ihr überdies «ine Nummer der
» Kreuzzeitung " in die Hände gefallen , die in einem von
Herzen kommenden Artikel gegen die Sinnlosigkeit Berlins eifert «.
Der Artikel stammte von einem glaubwürdigen Teilnehmer der gegen -
wärtigen Landbundtagung , der aus « ntsagungsoollen Studienfohrten
durch die nächtlich « Friedrichstraße , gewisse Cafes und Tonzbars
eine erdrückende Füll « von Material gesammelt hatte . Dies gab den
Ausschlag . Meine Frau verlangte Umkehr und Läuterung meines
Wandels .

Wer meine Frau kennt , wird verstehen , daß ich nicht wider -
sprach . Aber wo soll ' « ich hier in Berlin moralisch « Erhebung , wo
die Erziehungsmittel finden , durch die ich mich zu einem sittlich ein -
wandfreien älteren Herrn heranbilden tontzt «? Da erinnert « ich mich
aus meiner Schulzeit eines Werkes von Cicero , der nicht nur ein
genialer konservativer Staatsmann , sondern auch «in gefeierter prak -
tilcher Philosoph gewesen ist . Das Buch heißt » Ueber das Greisen -
alter " und wird von den Verehrern der humanistischen Bildung als
klassischer Wegweiser für den Eingang in «in würdevolles und glück -
liches Greisenaltcr gepriesen . Ich fand noch ein Exemplar in einer
alten Kiste und macht « mich hoffnungssroh an die Lektüre .

Ich fühlte mich sofort geläutert . Cicero erwähnt nämlich zunächst
oll « die gewohnten Beschäftigungen , auf die das Greisenalter frei -
willig verzichten müsse , und er nennt dabei an erster Stelle die
Leitung einer Seeschlacht und das Erobern von Städten . Ich ge -
kobt « meiner Frau , diesen Verzicht zu leisten .

Dann spricht der antike Philosoph von den Freuden der Sinn .
llchkeit , die dem höheren Alter , auch wenn es gern wolle , meist vor -
enthalten blieben . Um den Greis über diesen Ausfall zu trösten ,
erinnert Cicero an die oft verheerenden Folgen des Sinnenrausches ,
nnd er erwähnt als abschreckendes Beispiel den Fall des Lucius
Flamininus , der sich als Konsul von Gallien einst durch die Schön -
heit eines Buhlknaben derartig Hab « betäuben lassen , daß er auf
dessen Wunsch den Befehl zur Enthauptung eines völlig unschuldigen
Gefangenen gegeben Hab «. »Ich gestehe, " sagt « ich zu meiner Frau ,
» daß ich, mi « alle genialen Naturen , in meiner Jugend ein starker
Erotiker gewesen bin . Aber ich schwör « Dir , daß ich selbst im hef -
ligsten Liebestaumel niemals einen Menschen habe enthaupten lassen ,
dessen Schuld nicht klipp und klar erwiesen war . Es scheint fast ,
als ob wir Modernen doch bessere Menschen sind , als «s die klossi -
sehen Antiken waren . " Darauf wußte mein « Frau nicht ? zu erwidern .

Um zu zeigen , daß aber auch der Greis nicht ganz ohne milde

'
Kohr sollte bereits Reich : ? ermeser werden . Rechtsern ». Dr . L u « t g «»

brunn « : Hat nicht vor dem Demonstcationszug Ludendorfs Be -

fehl gegeben , die Gewehre zu entladen ? Angekl . : Jawohl , diesen

Befehl Hab « ich weitergegeben Justizrat Kohl : Hat bei der Be -

sprechung am 6. November General Lossow nicht erklärt , daß er

gegen jeden Verband einschreiten werde , der selbständig vorgehen
würde ? Angekl . Dr . Weber : Er hat gesagt , daß «in solcher

Verband nicht auf seine Unterstützung rechnen könne und ich habe

das so aufgefaßt , daß dos

auf die Ehrhardl - Srupp « gemünz «

war . denn Lossow hat in dieiem Zusammenhang ausdrücklich die

Ehrhardt - Gruppen und den Bund » Bayern und Reich " erwähnt .

Justizrat Kohl : Und im Anschluß daran hat Lcssow erklärt , daß

er jeden Stoaksskreich mitmache , der SI Pro, . Wahrscheinlichkeit

Hab « ? Angekl . : Jawohl . Vors . : Lossow soll gesagt hoben , er

werde gegen «inen selbständig vorprellenden Verband m t Waffen -

gewalt vorgehen . Angekl . Daraus kann ich mich nicht besinnen .

Von der Verteidigung werden dann zahlreiche Fragen an

den Angeklagten gerichtet . Zunächst bestätigt Dr . Weber

aus Befragen eines Verteidigers , daß Lossow bei dieser Besprechung

auch erklärt Hab«, er wolle ja selbst nach Berlin marschieren . Auf

die Frage eines Bertcidiaers . ob Kohr nicht seinerzeit auch gesagt

habe , er behalte sich die Stund « des Angriffs vor , erwidert der An -

geklagte .

Kohr habe gesagt , er wolle dos Zeichen zum Angriff geben .

Verteidiger : Sind die Vaterländischen verbände nicht am

8. November zu einer Mitgliederversammlung am 11. November

eingeladen worden ? Angekl . : Das bab - ich erit svö »?r erfahren ,

wie auch so manches andere , was mir dos ganz « Umfallen erst

erklärlich gemocht hat . Bert . : Ist bei der Besprechuna am 8. No .

vember nicht auch mitgeteilt worden , daß die in Norddeulschland stehen -

den Machtmittel gegen den Marsch aus Berlin n' ckts einzuwenden

haben würden . Angekl . : Jawohl , bei unserer Besprechung mit

Seißer hat dieser klar wiederholt , daß die Reichswehr Im Norden

des Reiches sich nicht gegen einen Vormarsch stellen würde , wenn

er unter der schmnrzwcißroten Fahne und mit Ludendorsf an der

Spitz « erfolg «. Etwas anderes aber wäre es , wenn es sich um

eine rein bayerische Aktion , etwa um die eines » meuternden Gene -
rols " bandeln würbe . Dann wäre ein Zusammenstoß wahr -

scheinlich .
( Fortsetzung im Margenblatt . )

Reicbslanübunütagung .
Sie suchen den Materialismus — bei anderen .

Breslau , 27. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Ueber -

raschungen des Reichslondbundes führten gestern zu einer Reihe von

Entschließungen , die für die Landwirtschaft Verminderung
des Steuerdrucks durch Vereinfachung und Herabsetzung aller

die Landwirtschaft treffenden Steuern verlangen . Ferner wird

Mildern ng der Kreditnot durch größeres Entgegenkommen
der Reichsbank mit den Rentenmarkkrediten gefordert und schließlich

Schutz gegen den Preisniedcrgang der landwirtschcft ' ichen Produkte .

Dieser soll entweder dadurch gegeben werden , daß jeder Schutz für

Jndvstrieprodukte aufhört , oder aber daß wieder der »Schutz der

nationalen Arbeit " für die gesamten Produkte eingeführt wird . Ins .

besondere wandten sich die Landbundredner Freiherr v R i ch t -

hosen und Weilenboeck auch gegen jede Behinderung land -

wirtschaftlicher Ausfuhr aus Deutschland Zu den Verhandlungen
mit den Auslandsgeldgebern der Goldnotenbänk bemerkte der deutsch -
nationale Landbundsührer Weilenboeck naiv , es sei schon begreiflich ,
wenn sich die Geldgeber angesichts unserer Verfassungs . und Re -

gierungsverhältnisse ganz besondere Sicherheiten ausbedingen . Zur
Erhaltung der Wertbcständigkeit der Rentenmark wird einfach ver�

langt , baß »unter allen Umständen " alle Zahlungen an den

. Feindbund " eingestellt werden . Die Bearbeitung land -

wirtschaftlicher Angelegenheiten im Reichsinnenmmisterium , Reichs -
wirtschafts - und Reichsarbeitsministerium soll aufhören und im

Reichslandwirtschaftsmini st erium zusammengefaßt
werden . An Stelle des Ausnahmezustandes , dessen Aufhebung be -
dauert wird , müssen andere Schutzmaßnahmen für » Ruhe und Sicher -
heit " treten .

Ein « weitere Entschließung spricht sich . für Arbeitsdienst -
Pflicht ungefähr im Sinn « des Äahrschen Entwurfes au ».

sinnliche Genüsse zu « Mieren brauch «, berichtet Cicero schließlich
die Geschichte des alten Casus Duillius , der , von einem bescheidenen
Abendschmaus « heimkehrend , noch immer «ine gewiss « tüderig « Freud «
an den Lichtern seiner Fackelträger und den zarten Melodien der ihn
begleitenden Flötenbläserinnen gehabt Hab «. Das leuchtet « mii «in .

Diesem Beispiel wollte ich folgen . Freudigen Herzens erklärt « ich
meiner Frau , daß ich zwar mit Rücksicht auf die strahlende Berliner

Straßenbeleuchtung auf die Fackelträger verzichten würde , ober ent -

schlössen sei , von meinen regelmäßigen abendlichen Stammtisch -
besuchen in Zukunft nie ohne die Begleitung von Flötenbläserinnen
heimzukehren . Di « nötigen Adressen würde ich mir durch ein Inse -
rat in der . Kreuzzeitung " unschwer beschaffen können .

Mein « Frau erklärte mich für einen alten Esel , Cicero für ein

Ferkel und nahm mir das » unanständige Buch " weg .
Mit der Erziehung zum würdigen Greise nach antiker Methode

war «s also nichts . Ich will es daher einmal auf modern « Art ver -
suchen . Rhythmische Leibesübungen In unbekleidetem Zustand
beiderlei Geschlechts sollen zur sittlichen Ertüchtigung entscheidend
beilragen . Allerdings behauptet der . Vorwärts " , daß diese Uebun -

gen schon im zartesten Kindesaltcr beginnen mühten . Indessen gibt
es im bayerischen Viertel auch solch « Zirkel , die gerade auf die
Bedürfnisse älterer Herren «ingestellt sind , und ich meine , den Weg
dcr Tugend zu beschreiten , kann es nie zu spät sein .

Meiner Frau habe ich von diesem Vorhaben bis jetzt nichts ge -
sagt , und Ich weiß nicht , ob si « mir die Erlaubnis dazu erteilen
wird . Sonst muß ich « s heimlich tun .

Kong Sele unü 5r ' thsof .
Es ist einfach ein Skandal , daß das deutsche Volk Wlhelm IL ,

den Großartigen , so schlecht einschätzt . Die Deut ' chnationalen haben
vollständig recht : er hat großartig für fein Volk vorgesorgt .

So zum Bei viel ha » er doch dem von i�m so oft bcsu . y ' en Nor -
wegen zwei Kolossalholzstatuen geschenkt : Konq Del « und Frithjof .
Die stehen da am Harcangerssord und gucken , ob Wilhelm nicht
wiederkommt . Wie verkauft und nicht abgeholt , und scheinen sich
dasselbe zu fragen , was sich die Norweger jetzt auch gefragt haben :
Was sollen wir hier ?

Nämlich die Distriktsversammlung des norwegischen Distnkts ,
auf dessen Baden Wilhelm , Geschenke stehen , hat Beschluß gefaßt ,
die beiden Siatuen abzubrechen , zu verkaufen und dos Geld Deut ' ch -
land für seine notleidenden Kinder zu überweisen . Der Beschluß ist
dam norwegischen Mwisterium zur Genehmigung unterbreitet war -
den . Und wenn der deutsche republikanische Gesandte in Kristiania
— man munkeilt so etwas — nicht gegen den Berkauf als »Beleidi -
gung Deutschlands " protestiert , bekommen die deutschen Kinder doch
noch etwas ab von Wilhelms Gebefreudigkeit .

Also bitte . Nun schweige man . Wilhelm wußte , was er tat .
Cr hat auch sicher die Siegesall ce zum Abbruch geschaffen . Die guten
lieben deuischen und Be - liner Republikaner verstehen seine aller -
höchstea Absichtep rur nicht so gut wie di « Norweger .

In der Rede de » Reichslandbundvorsitzenden H e p p wurde wie

üblich gegen di « Weimarer Verfassung geschimpft , gegen dt « auch

mit schwarzweißrotcn Fahnen in den Sitzungsräumen demonstriert

wurde . Aber di « monarchistischen Kundgebungen traten

diesmal doch sehr zurück zugunsten des Gedankens , bei dcr

Reichstagswahl durch Anstrengung aller wirtschaftlichen Mittel

parlamentarisch zu einer » großen Rechten zu

kommen , wie der bayerische Landbundführer Weilenboeck forderte .

Uebrigens erklärte der Vorsitzende Hepp , daß der Woterm ' ismus

nicht nur aus seilen dcr Marxisten , sondern auch beim Trust - und

Syndikatskapilal zu finden sei . _

Sur eine allgemeine WirtWaftskonferenz .
Wachsende Zustimmung in Amerika .

L o n d o n . 27. Februar . ( WTB . ) Die Washinzioner Bericht -

erstaller dcr . Times " und dcr » Worning Post " senden ihren Blat -

lern augenscheinlich in ' pirierte Meldungen , in dcncu zum Ausdruck

gebracht wird , wenn die zuverstchllich erwartete Regelung des Re -

paralioasproblems , dcr Ccundlogc der Arbeit der beiden Sachver -

ständigenansfchüsfe der Reparatlonskommisfiou , erzielt werde , so

werde vicllcichl eine allgemeine wirtschaftliche Kon -

serenz ur . ler Tel nähme der amerikanischen Regierung folgen .

Dem »Times " . Berich ! crslat ! er zufolge , der meint , daß die Einöe -

rufung einer derartigen Wirlfchafuskonfercnz wahrfchein ich

britischen Premierminister überlassen werben würde ,

haben die verichte des ameriilmifchen Beobachters In der Repa -

rationskommifsion , Logon , die amerikanische Regierung

veranlaßt , bereits an eine intenialionale Konferenz zu denken .

Der Washingtoner Berlchterflaller der » Morning Post " schreib : ,

in washinglon würde für die Abhaltung einer allgemeinen Wirt -

schaslskvnseren ; e ne starke Stimmung sein , und zwar im

Hinblick aus die MSzfichkeU einer Vermehrung des Prestiges , da :

die amerikanische Regierung erreichen könnle . wenn sie bald eine

befriedigende Regelung der europä . fcheu Probleme zustande brächte .

Die poplar - Debatte im Unterhaufe .
Vertrauensvotum für die Negierung .

London , 27. Februar . ( TU. ) Das Unterhaus hat gestern

abend über die Protestresolution des Abgeordnelen Hicks gegen

die Politik der Regierung in der Poplarfrage abgestimmt . Das

Ergebnis war folgendes : Es stimmten für die Regierung 29S , da -

gegen 228 , also mit einer Mehrheit von K7 Stimmen für

die Regierung . Bekanntlich hatte der Gefundheitsminii . er

WheaUcy di « Krise durch «in « Außerkraftsetzung des Paragraphen ,

dcr der Stadtbehörde Poplar aicherordentliche Ausgaben ( für

Armenunterstützungen ) untersagte , heraufbeschworen . Wheatley

verteidigte sich in einer sehr wirknngsvollcn Rede . Sein « Vor¬

gänger hallen seit mehreren Jahren von den üderflilssigen Aus¬

gaben des Magistrats von Poplar gewußt . Sie hätten aber keine

Cchrute unternommen , um ihnen Einhalt zu gcbieien . Ihm könne

man nicht zur Last legen , daß er den Paragraphen , den seine

Vorgänger zur Anwendung brachten , annulliert Hab «. W: chtige

Stellen aus feiner Rede warrn folgende : Ich habe dem Magistrat

von Poplar nicht nachgegeben und gedenke auch ihm nicht nachzu -

geben . Mein Departement ist in der Lage , dcm Gesetze in un,ar -

teiischcr Weise Geltung zu verschaffen . Ich heb : weder Dcr ' chwen -

düng noch Ungesetzlichkeit gefördert . Ich beabsichtige , das Armen -

gesetz , namentlich das Londoner Fürsorgewesen so schnell wie mög -

lich zu rcorgonisicren , und , wenn Ich im Amle bleibe , werde ich

darauf achten , daß di « Recht « der Armen und die G r u nd -

sätze der Arbeiterregierung gewahrt bleiben .

Die Rede des Gesundheitsministers wurde wiederholt vom

Beifall unterbrochen . Plötzlich aber erhob sich A s q u i t h und

erklärt «, die Mitteilungen Whcatley » hätten ihn nicht überzeugt .
Der Gefundheilsminifler habe bisher keine bestimmten Versiehe -
rungen abgegeben , taß das Gefetz angewandt und dcr Gemeinde

Poplar die Flügel beschnitten wurden . Hieraus ergriff Mac -

d o na ld das Wort und wies auf die Schwierigkeiten des Problems

hin . Er schlug die Ernennung eines Ausschusses sämtlicher Par¬
teien vor , der sich mit der Orgemisierung des Fürsorgewesens be¬

fassen soll .

Der Blaue Bogel . Nach längerer Abwesenheit im Auslande ist
der » Blaue Vogel " wieder in fein Heim in dcr Goltzstraß «
zurückgekehrt . Di « Blume der Romantik blüht in feinem neuen

Pre > gramm zwew nicht mchr so frisch wie am Anfang . Der „ Blaue
Bogel ' ist alter und ernster geworden , dafür ist sein « Kunst tiefer
und reifer als zuvor . Aus der Fülle des Gebotenen feien hier nur
die schönsten Stücke herausgegriffen . Da gibt es ein Märchenfvicl
» Die traurige Prinzessin " , ein Suset aus der Zeit des

legendären Zaren Goroch . Um di « nie läcizelnde Prinzessin , die
todestraurig dasitzt , zum Lachen zu bringen , läßt der Zar , der im
grotesken Aufzug , von feinem Hofstaat umgeben , auf dem Thron
sitzt , all « Mittel anwenden , bis der Hofnarr durch einen Kuß die
Prinzessin zum Lächeln bringt und die Traner von ihr bcmnt . Ein
anderes Stück „ Kosaken " : Auf Sckzoukelpfcrden reiten sechs
Kosaken mit schassdämlichen , aber von Lebenslust sprühenden ©. ' •
sichtern heran , um dem Kosakcnm . ädcl auf dcm Felde zu huldigen .
Ein toller , lustiger Wirrwarr voll Schneid und Temperament . Ein
Hauch von Erdgeruch und urwüchsiger Frische , bei dem Bewegung :
Ton und Farbe zusammenfließen .

Ein « ergreifende Note trägt «in anderes Stück » Und das
Leben f i e g in die Vorstellung hinein . Eine Gruppe von
Gefangenen am Fenster eines nach Sibirien bestimmten Ge -
fangenenwagens singt dos aus Gorkis »Nachiafyl " berühmt ge¬
wordene Lied » Wehl steigt die Sonne onl und nieder ' Errnef -ntJ
und erschütternd zugleich ist der schwermütige Gesang . Am schönsten
rVcb ist die Szme » Der Leierkasten " nMi der Musik von
Tfchaikowfki . Die Mitwirkenden , ein Drehorgelspieler , ein lahmer
Paukenschläger und «in « Tänzerin liefern bei aller Eroteskhcit der
Darstellung eine fein abgetönte künstlerische Leistung .

Mit diesem neuen Programm ist der » Blaue Bogel " wieder cm
die Soiße der Berliner Kleinkunstbühnen getreten . Sein Spiel -
keiler I n f h n y , dessen Humor und Sch ! agk «rtla ? eit dieselben ge -
blieben sind , kann mit dem Erfolg dieser Erstaufführung zufrieden
sein . _ A. S . .

kaeen Zabel , der bekannte Nei' eslb rittgeller und frühere Theaterkritiker ,
ist im Alter von 72 lgabren gestorben .

Die Euphorioo - Kunssausfteoung , Fatanenktrohe 85, erZ�nct am 2. März
eine . gvüeklioausstellung Bernhard Jlretzsehmar . Um 12 Uhr hau
Paul Wetlbeim die EröffnnnaSansvralbe .

Zm Graphischen Sabinen 2. 8. Reumann . Kursürstendamm 239, sind
zurzeit Arbeiten von Otto F r e n n d l i ch - Berl ' n und Alexandei
B o r t n h k - Budapest ausgestellt . Von Ol ' o sireimMich werden neue
Pastell « und graphitche Blauer gezeigt , von Boilnht eine Uedcriicht übei
daS Scbafsen der letzten Jahre .

Rusfi ' che Sulloepolilil . Di » Zlbtei ' una dcS Tcnvset StaatSverlageS In
Tiiii » gewährt beim Bcrkaus von Bäckern an «ebeiter . Studenten
und StoatSgngeftelltk den jläi fdrn langsiistlaen Keedit . wobei die lokalen
Sowjets die Niedid » Währung vermitteln und di » Büreschasi übernehmen
Au! diele Delle toll den Unbemittelten die Möghchlcit zur S e l b st -
b t l d u n g gegeben werden .

Do » genahte Herz . In der Pete : Zburger Gelellsckatt der Ebirurae »
stellte der grusinische Arzt Dr . Dschaparidse einen Man » vor . dem nach leinen
Angaben vor eis Jahren daS Her , von dem operierenden Aizt oei äht
worden ist. Trotzdem der Operierte sich sväler dauernd mit törvcrlicker
Arbeit bclchästigen muhte , und ungeachtet mehrjacher Eilraritunaeu Ist da ?
Herz noch heute in besrUdigende « Zupand . ,



Das Spftem öer Militärs .
Letzte Zeitungsverbote .

Einige Generäle bleiben sich bis zum letzten Tage , an dem

ihre Vollmachten ablaufen , treu . General Hasse verbietet am
26 . Februar die „ Eiscnacher Volkszeitung " wegen eines Ar -
titels „ Anschauungsunterricht der Geschichte " . Das Verbot ist
bis zum 29 . Februar , des letzten Tages des Ausnahmeznstan -
des , befristet . Der verbotene Artikel stammt aus der Feder
des österreichischen Genossen Pollack und ist dem öfter -
rcichischen Eewerkschastsorgan „ Arbeit und Wirtschaft " en ! »
nommen . Er enthält eine Kritik der Politik und Taktik der
deutschen Sozialdemokratie , die wir in ihren wchtigsten Punk -
ten für vollkommen verfehlt halten . Selbstverständlich werden
dabei auch die Maßna > ' men der Reichswehr berührt . Es

ist n' ' r zu erklärlich , daß das Vc rgeren der Reichswehr die Art
der Handhabung des Ausnabmezuftandes durch politisch offen -
sichtlich ungeschulte Generäle im Auslande noch viel schär -
f e r beurteilt wird , als w' r es im Unlande schon tun . Der

Rei ' l ' swehrgeneral Haffe kennt in der Abwehr solcher sachlichen
Kritik mir ein einziges Mittel : er verbietet ! Er scheint
nicht zu empfinden , datz dies « plumpe Mechode für jedermann
als eine B e st ä t i a u n g der Angriffe dienen mutz , die in
dem Artikel der „Eilenaccher Volks ' eistinq " gegen die Reichs -
wehr gerichtet sind . Generäle wie Herr Haffe haben sich zwei -
fellos n ' äit als fä�ig erwiesen , die ibnen übertragene Aufgabe
sachgemätz auszuführen . Lhr plumpes Hineinregieren , ihre
dauernden Einmischungen und Presseverbote haben dem An -
s ? l - en der Reii - bswebr " n d dem Ansehen der R e p u »
b l i k schweren , für lange Zeil nicht wieder gutzumachenden
Schaden zugefügt . _

Nsgferunqsparte ' en unü Kanzlererklärung .
Antragssturm der Koalitionsparteien .

Der Ncichskanzler Dr . Marx hat gestern vom Reichstag ver -
langt , daß er die lebenswichtigen Verordnungen der Regierung
weder aufheben noch abändern dürfe und für den Fall der Nicht -
beachtung der Regierungswün ' ch « die Auflösung des Reichs -
tages angekündigt . Man sollte meinen , daß dies « kategorische Er -

k ' Srung vor allem bei den hinter der Regierung stehenden Parteien
Beachtung hätte finden müffen . D- « Anträge , mit denen die De -
m v k r o t e n und die D o l k s p a r t « i den Reichstag überrascht
hoben , zeigen aber keinen Respekt vor der Erklärung des Reichs -
kanzlcrs Marx . Selbst die vom Reichskanzler ausdrücklich als

lebenswichtig und damit als unantastbar bezeichnet « dritte

Steuernotverordnung ist zum Gegenstand eines volks .
parteilichen tznitiativgesetzentwurfes gemacht war -
den . Der Antrag ist eingebracht worden von Dr . D ü h r i n g « r ,
trözt u. a. die Unterschriften einiger Mitglieder des Vorstandes der

Fraktion der Deutschen Vclkspartei , der Abgeordneten Dr . Kahl ,
Dr . Luther und Dr . Runkel und bezweckt tiefgreifend « prin -
zipielle Aenderungen der Regierung , die die A u f w e r t u n g s -

frag « durch die Verordnung erfahren hat . So soll die Aufwertung
zulässig sein bis zu 40 Prozent . Darüber hinaus kann aber

auch «in « Erhöhung t . n unbeschränktem Betrage ein -

treten , „ wenn dies noch den besonderen Umständen des Fall «? zur
Abwertung einer groben Unbilligkeit geboten erscheint " . Für per -
sönlich « Forderungen wird ferner der aufqewert « : « Betrag sofort
fällig , ebenso die Zinsen in voller Höh « . Ferner sollen alle Forde -

rungen , die nicht vor dem t . Oktober 1922 getilgt sind , unter die

Aufwertung fallen . Dies find grundlegend « Aenderungen
von den Vorfchriften der Notverordnung .

Von den Demokraten liegen offiziell « Fraktionsanträg «
vor , gezeichnet von dem Parteivorsitzendcn Koch . In einem Initia -

tivgefetz werden Aenderungen der Personalabbauverord -

nung verlangt , die sich im wesentlichen auf die Pensionskürzung
und die erworbenen Rech : « beziehen . Weitere Anträge der Demo -
traten oerlangen Aenderungen der Verordnung über die Arbeits -

zeit in öffentlichen Betrieben , in Verwaltungen und wenden sich

gegen die Personalabbauverordnung als eine Gefährdung des Be -

rufsbcamtenwms .

Es würde durchaus nicht überraschen , wenn unmehr auch das

Zentrum den Konkurrenzkampf mit den beiden anderen Koa -

lilionsparteien aufnehmen und mit Anträgen auf dem Plan er -

scheinen würde , die gegen die Verordnungen der Reichsregierung
and damit gegen die Kanzlererklärung gerichtet wären .

Während die Anträge der sozialdemokratischen Fraktion rein fach -
! i ch e n Erwägungen entsprungen sind , steht den volksparteillchen
and demokratischen Anträgen das Bedürfnis auf der Stirn ge .
schrieben , mit der Sozialdemokratie in den Kon -

iurrenzkampf einzutreten . Hätten denn die prominen
! en Führer dieser beiden Parteien , die dem Reichskabinett onge -
hören , hier nicht reichlich Gelegenheit , die Wünsch « ihrer Fraktion

zur Ge ' tung zu bringen ? Wenn so schon die Regierungsparteien
sich durch die Erklärung des Reichskanzlers nicht aufhalten lasten ,

icdiglich aus wohlagitatorischen Gründen die lebenswichtigen Per -

ordnungen anzutasten , so wird niemand es der Sozialdemokratie
verübeln können , wenn sie, die im Kabinett nicht vertreten ist .

ihre vom Standpunkt der Regierung abweichende fach ' ich « Meinung
in Anträgen zum Ausdruck bringt und auf dem verfassungsmäßigen

Weg « zu verwirklichen sucht .

�Selbstbeftimmungsrecht öer Volker . �
Wie die Franzosen es auffassen .

Saarbrückon . 27. Februar . ( WTB - ) Die Regierungskommiffi on

hat verschiedenen zn unbesoldeten Beigeoroneten ihrer Ge -

- neinde gewählten Stadtverordneten die Bestätigung für dies «
llemter oerweigert . In der Stadt Saarbrücken handelt es

ich um vier Stadtverordnete , denen die Bestätigung versagt wurde

. angesichts der Haltung , die sie sowohl gegenüber der Regierungs -
iemmiffion a ' s auch gegenüber den durch den Friedensvertrag ge -
' chaffenen Derhältniff « an den Tag gelegt haben " . In der gestrigen

Stadtverordnetenversammlung wurde einmütig gegen dieses

vorgehen der Regierungstommission p r o t e st i e r t. Bon allen

Seiten wurde zum Ausdruck gebracht , daß die Bestätigung nur des -

halb oersazt worden sei , weil die Betreffenden sich gegen die von
»er Regicrungskommission getriebene französische Politik gewandt
hätten . Es wurde beschlcsien , sich beschwerdeführend an den

Völkerbund zu wenden .

Zur Emmingerschen Zuststverordnung hat die Deutsch « Liga
kür Menschenrechte B/rlin W. SK, Wilhelmslr . 48, eine Denkschrift

herausgegeben mit Reckstsgu lach ten hervorragender Rechtslehrer ,
die kostenlos auf Wunsch zugesandt wird .

Der ZS. Deuksche ssürsorgetag ist vom Deutschen Derein für öffent -
Kche und vrivate Fürscrge zum 7. und 8. März d. I . nach Frank -
lurt o. M. einberufen worden . Als Verhandlungsgegenstand ist
destimmt : „ Tie Neuregelung der öffentlichen Fürjorge unter dem

Druck der Finanznat . "

Crfnnerung an Cphra ' m.
Die Regierung beabsichtigt , wie hier vor einigen Teren mit¬

geteilt worden ist , Silbermünzen prägen zu lassen . Da aber

nicht genügend von diesem Edelmetall vorhanden und die Herstellung
„richiiggehender " Silbermünzen bei unseren Finanzen unausführ -
bar ist , will man „ mischen " und Münzen herstellen , die wohl wie

Silbermünzen aussehen , aber mit Silber selbst nur geringe Ver -
wondtlchoft hoben . Finanzwissenfchastler und ander «, die so tun .
als ob sie olle diese Probleme verdaut haben und spielend leicht
bewä ' tnen , haben zu der Absicht der Regierung Stellung genommen
und haben , je nachdem sie zur Politik der Republik sich verholten
gewarnt oder geschimpft Diese Kritik kann uns hier nicht kümmern .
Hier fall lediolich in Erwartung der neuen Silbermünzen die Er -

innerung wcchgerufen werden an ähnliche unterwertige Münzen ,
die einst in Umlauf waren , und an das heute noch vorhandene
Berliner Wahrzeichen dieser Münzen .

Unter der Regierung Friedrichs II . war infolge der vie ' en
Kriege der Stoetsfkhag stark zufommengefchmo ' zen und immer Ebb «
in allen Staatskassen . Da beauftraate der bedrängt « König den
„ Hof - und Münzjuden " Beitel Heine Ephraim , unterwertige Münzen
herzustellen . Sie bestanden aus Kupfer und waren nur mit einem
leichten Silberüberzug versehen . Diese Geldstücke , die man
Ephraimiten nannte , forderten den Spott des Voltes heraus ,
und man hotte auf sie folgenden Bers gemacht :

Außen schön und innen schlimm ,
Außen Friedrich , innen Ephraim .

Man sieht hier übriaens , wie leicht «s schon damals und zu
allen Zeiten war , auf allerhand Scheingründe gestützt , antffcmitifch
zu fein . Man ließ Spott und Groll an dem Iiiden Ephraim aus ,
der letzten Endes nichts weiter getan hatte , als den Befehl des Königs
auszuführen .

Wir Leute von heute wissen nichts mehr von diesen Ephra - miten ,
ober das Haus steht noch , das Friedrich der Große a ' s Dank für die

Ephraimiten dem Beitel Heine Ephraim erbauen ließ . Das

Ephraimfche Hang befindet sich am Mühlendamm , Ecke
Molkenmarkt , und gehört heute dem Berliner Magistrat , der Bu -
reaus In dem schmucken Gebäude untergebracht hat . Die herrlichen

schmiedeeisernen Gitter an den Balkons oller Stockwerte , die Putten
und Vasen auf dem Dach , die vielen Zierate und eigenartigen
Fensterboaen lassen deutlich erkennen , daß man es mit einem Bau
Im französsfchen Barockstil zu tun hat .

Friedrich der Große hatte Ephraim erlaubt , stch auf Staats -

kosten ein Haus erbauen zu lassen . 1761 erstand Ephraim von dem

Apotheker Johann Fober das Grundstück am Müblendamm , ließ
die damals dort befindlichen Läden abreißen und durch Dieterichs
1766 den Bau , de ? heute noch dort steht , aufrichten . Die acht , den
Balkon tragend - n Sandsteinsäulen soll Friedrich de ? Große geschenkt
haben . Sie rühren von dem Schloß des Grafen Brühl her , das
wäl . ' rcnd des Siebenjährigen Krieges zeiftört worden war . Das
Haus , das sich Ephraim erbauen ließ , fiel aber prunkvoller und
teurer aus , a ' s Friedrich der Große es sich gedacht und gewollt hatte .
Ephraim erhielt drher die Weisung , «ine ansehnliche Stiftung zu
errichten , aus der später das Militärwaifcnhaus in Potsdam , von
Gontard erbaut , errichtet wurde .

So hatte also der verspcttete und verachtet « Münzjud « allerlei
Gutes gestiftet , und , wenn das Gerücht nicht lügt , soll Aehnliches
heut « auch noch vorkommen .

MoröprozeZ Irieömana .
Teilmeifcr Ausschluß der OefsenMchkeit .

Unter gewaltigem Andrang des Pub ' ikums begm . n heute früh
vor der ersten Sttafkaiymer des Landgerithls tl die Berhandlutg in
dem Raubmrrdprozeß Friedmann . Angeklagt sind der Schlächter
Alex H o f f tn a n n und der Bäcker Alfred Schulz wegen Raub »
Mordes und der Händler Bernhard Schultz wegen Begünstigung
und Hehlerei . Auf Aitrag von Rechtsanwalt Bahn wird Sani -
tätsrat Dr . Magnus Hirschfeld als Sachverständiger zugezogen .
Die beiden Hauptangetlagten sind junge Leute im Älter
von 22 Jahren . Holfmann , der zuerst vernommen wird , ist ein
blondhaariger , gutgewachsener , kräftiger junger Mann mit frischer
Gesichtsfarbe . Der Anklagevertreter beantragt bei der Vernehmung
von Aiex Hcffmann , die Oeffenllichkeit auszuschließen . Das Gericht
gab diesen : Antrage statt . Da « enttäusch : « Publikum mußt « daher
den Saal räumen . Auf Antrag von Rechtsanwalt Dr . Frey wird
jedoch der Presse die Anwesenheit im Same gestattet Landgerich s -
fcirchor Pel afon teilt mit , daß er heute unter Ausschluß der Oesfent -
lichkeit verha ' delv werde und daß er glaube , morgen die Berhand -
lung in der Oeffentiichkei ' fortsetzen zu können . Alex H o f f m a n n
gibt an . daß er m Petersburg geboren sei, er sei aber preußischer
Stoatsangehär . ger Er habe die deutsche Kirchenfchule besucht .
Während des Krieges hat er Schlächter gelernt . 1913 kam er nach
Deuifch ' and und war bis Mai vorigen Jahres in seinem Peru !
tätig . Infolge einer Ansteckung gab er die Arbeit aus . Er ist seit
1920 M. tglied eines Sportvereins . Zuerst war er Ringer und
svöler wurde er Boxer . Bor zwei Iahren , im August 1922 , hat er
Friedmann kennengelernt , der öfter den Uebungen beiwohnte . Zu -
nächst habe er eine A ' Näherung Friedmanns abgelehnt und auch
nicht gemußt , worauf Friedmar n ausging . Dann Hab « Friedmann
einen Pr - ns gestiftet zu einem Ringkampf , in dem er , Hoffmann ,
Sieger war . Nach einiger Zeit kam Friedmann wieder in Be .
aleitung von drei Matrosen in den Sportklub und sie haben nachher
Nacbtlokale besucht . Er sei stark betrunken gewesen
und Friedmoim habe ihn in ein Auto gepackt und nach seiner Woh -
nung gefahren . Hier sei er erst ausgewacht . Friedmann hatte ihm
schop versprochen , ihn einmal zu pyotogrophieren . Der Angeklag ' e
schildert dann eingehend die Er twicklimg der Annäherung Fried »
mann ? mit ihm . Was passiert sei , wisse er nicht so ganz genau , da
er nicht nüchtern war : er habe Frieomann noch zweimal besucht .
Der Angeklagt « be reitet , daß er von Friedmann Geld bekommen
habe - , Friedmcmn habe ihn nur immer freigehalten . Einmal habe
er sich einen Zuschuß zu seinem Anzug von ihm geliehen . Die
Derhandlurg wird sortgesetzt . _

Ter höhere Gesellschaftston !
Man schreibt uns :
Ein Herr Oberstleutnant v. B. hat an einen Herrn General -

major a. D. K. in Hamburg einen Schreibebrief gerichtet . Bei der
Entnahm « des Briefes aus dem Hauskasten hat Herr K. feft�stellt ,
daß die B- : zeichnung „ Generalmajor a. D. " mit einem Blei »

st ist durch st richcn war . Er richtet daraus an die Oberpost -
direktion in Berlin folgende » Schreiben :

„ Die Obcrpostdircktion Berlin bitte ich von beifolgendem Brief -
Umschlag sehr gefälligst Kenntnis nehmen zu wollen , den ich per -
sönlicb meinem Briefkasten entnommen habe , der also nur durch
die Hände der Post gegangen ist . Irgendein Lümmel , wahr -
scheinlich einer von der Gesellschaft , deren Angst vor dem Schützen -
graben uns den Krieg hat verlieren lassen , deren Heldenmut für
derartige Bleistifttaten aber allenfalls ausreicht , hat da Durch -
streichungen vorgenommen , die ganz zweifellos gegen sein « In -
strukiionen verstoße - Ob die schwarz « Tat in Berlin oder Ham -
bürg verübt ist , kann ich natürlich nicht feststellen , ist mir an und
für sich auch völlig gleichgültig vielleickt ist es aber für die Be¬
hörde aus Gründen der Disziplin von Interesse , den Betreffenden
festzustellen . Vielleicht beruhigt es seine republikanische Seele ,
wenn er hört , daß Titel , wie die vox, ihm beanstandeten , auch nach
dem November 1918 oerliehen worden sind . Für freundliche Ber -

anlassung im voraus verbindlichst dankend . K. "

Man kann unumwunden zugeben , daß dl « Durchstreichung min -
bestens «ine grobe Dien Verletzung darstellt . Es müßt «
aber in erster Linie festgestellt werden , wer der Täter ist . Ehe dies
gcsch ' hen ist , hat Herr K. kein Recht , republikanisch gesinnt « Baim «
zu beleidigen und sie für den verlorenen Krieg verantwortlich zu
mach : n . Im übrigen ist es längst erwiesen , daß im Kriege die
schlichten Soldaten mehr Mut bewiesen haben als die patentierten
5nirraschreier . Ieden�ills ist es ein Heldenmut für sich, einen so ' chen
Brief zu s - breiben . oh >« Deweise zu haben , wer der Täi »: r ist . Was
sagt die Postverwaltung zu der Verunglimpfung ihrer Beamten ?

Der �usimsrü in öer SchielermacherstraZe .
Das welkere Geständnis des Täkcrs .

Das schwere Dcppelverbrechen in der Schleiermacherstraße ,
das besonders im Kreuzbcrgviertel große Aufregung oerurjochte , ist
jetzt auch iL bezug auf den Beweggrund des Täters ganz
aufgeklärt . Der verhaftete Schupowachtmeister G e r t h be .
bouplete zunächst , wie wir mitteilten , daß zwischen ihm und Frau
Hoffmann seines Geldes wegen ein Streit entstanden sei , der ihn zu
der Tat gebracht Hab«. Er sprach dabei allerdings wie aus einem
Dämmerzustande heraus und wollte sich auf Einzelheiten nicht mehr
besinnen können .

Im Laufe des weiteren Verhörs , das bis in die späte Nacht
hinein dauerte , besa - n er sich aber doch . Er gab en- dlich zu, daß er
den Mord an der Frau Hoffmann in einer sadistischen An -
Wandlung begangen habe . Aus einem inneren Drange heraus
beschäftigte er sich ständin mit der sexual - pathologilchen Literatur .
Er las die einschlägigen Werk « nicht nur vberiläch ' ich , sondern mir
vollem Verständnis Er beherrscht den gan,en Inihalt , versiebt auch
die Fachausdrücke und weiß über die aufiehenerregenden Sexual -
verbreckien Bescheid Av dem Tage des Mordes hatte er die Ab »
ficht , Frauenibekonnffchaft zu suchen . So kam er an die beiden
Trinkeriunen . die ihm die Annäherung leicht machten . Als er mit
Frau Hoffmann allein in der Küche war , während die alte Frau
Trautmonn bettunken un Bette lag . ließ er sich von einer sodi »
stischen Anwandlung überwältigen . Er ergriff den Zink »
droht , der auf dem Koblenkasten ag , warf ihn ihr um den Hals
und drehte Ihn zu . als die Frau auf dem Fußboden log . Dann schlug
er mit der Faust auf die bereits Tote ein ariff endlich zum Küchen »
messer . Mit dielem brachte er ihr zunäck ' t einen leichten Schnitt
über die Brust bei , dann nahm er das Messer und stieß es der
Toten wuchtig in die Brust . Mit einem Handtttch stieß er noch
wiederholt nach , so dgß auch das Holt In die Wunde eindrang .
Endlich biß er auch noch in den Körper hinein . Alle » das ging wie
er sagt , in der Dunkelheit vor sich, weil im Kampf « mit de ? Frau
auch das Nachtlicht heruntergefallen und zertrümmert war , nach »
dem das Gaslicht vorher schon erloschen war . Ais er , um dos
Haus zu verlassen , schon auf dem kleinen Korridor war , dachte er
erst on Frau T r a u t m a n n die ihn verraten konnte . Um das

zu verhindern , entschloß er sich sofort , sie ebenfalls umzu -
bringen . Er riß sie aus dem Bett und erwürgt « sie nach
einem kurzen Kampfe . Dann ging er hinaus , irrte noch eine
Weile umher , um sich zu beruhigen und begab sich in die Kaserne ,
ohne daß ihn jemand wahrnahm .

Keibesübunaen unö Kultur .

Leibesübungen aus der Form einer Kultur , aus dem Geist

unserer Zeit heraus verstanden , erläuiert « sehr anschaulich und gut

durchdach : in der Urania der Rektor der Hochschule für Leibes -

Übungen Dr A l t r o ck.

Nach dem Krieg « haben alle Völker , auch die nicht direkt am

Krieg « beteiligt gewesenen , den Willen , sich durch Leibesübungen

gesund zu machen . Wir haben das verständlich « und anerkennen » -

werte Bestreben , den mensch ick >en Leib durch Turnen und Sport

zu bilden . Auf diesem großen Gebiet entscheiden aber ' n Endes

auch die Welänfchauun - sfragen . Optimismus und Pessimismus sind

ausschlaggebend . Der Grieche , der die Welt restlos bejaht «, pfiegte
die Leibesübungen Laufen . Springen und Werfen in veredelter Form
und fügt « sie in dos System des klassischen Fünfkampfes . Die

bildende Kunst hatte damals ein volles Verständnis zu den Leibes -

Übungen fwährend sie heutigen Tages in kein Verhäl ' ms zu ihnen

kommen kann ) . Nach dem klafsi ' cben Griechentum kam die gewaltig «
Idee des Christentum » , die den Menschen in Leib und Seele trennt .

Das Diesseits wurde verneint und dem Ienleit » die große Rclle

zugeschrieben . Der Leib wurde nur als «in lch ' echtes Gefäß für die

See ' « betrachtet . Darum konnte auch der Leib nie zu jener Eni -

faltunq kommen , die er im klassischen Hellas erreich : «. Dos Christen .

tum nist seinem ungeheuren Wen der Gelsteskul ' ur bracht « «ine Der -

nachlnssiaunq des Körpers . Wir , die Kinder des Z Halters der

Technik kennen die Malchin « und — die Turn - eräte Wir erlebten

das Kunstturnen vollendetster , eigenster AN. Für den Körper er -

fnnd - ne Bcwegun - en wurden in einer bestimmten Ferm sestgebast n.

Das ist setz' schon wieder aboelöst durch den Sport , der zur f ' ießen .

den Beweouna zurückkehrt . Aus dem Gebiet der Technik wissen mir

von der Malchin « , daß man mit möglichst genn - �r Kraft Höchst -

leistimnen vollbringen muß und kann . Daher kennen wir nur die

techmschen Ueblwaen . Alle - Uinweckmäßig « ist ausgescha ' tet . Wetter

aber gilt es , die Z- neckmäßiqkeit der Bewegung zu « raründen . Die

neu « Kultur muß Geist i - nd Körper zusammen erfassen .

Filme und namentlich die rbnchmischen Vorfü ' " - ung « n waren

Demonsttation und Werbung für die neuen Grundsätze .

Zu einer „ deusschen Kundgebung " hatte gestern dl « Vereinigung

sogenannter nationohesinnter Arbeite ? sü >hr «r das werktätige Volk

Berlins nach dem Rheingold geladen . Leiter fehlt « solches ober

völlig , trotz freiem Eintritt und brausender Mi' itörmustk . Und wo ,

die „Arbeiterführer " betti ' ft . so fungiert « als Hauptredner Herr Emil

Unger . der noch seiner Abholsterunq durch die Partei sich auf

den Boden der deutschnationalen Tatsachen gestellt hat — wie der

Süßere Anschein bewies , mit bestem Erfolge für ihn . Die Vro »

grammrede war ein ziemlich komisches Wu' qeschrei gegen die S�D.
und den . . Vorwärts " , wobei Herr Unger im Aufsagen s « Wr Der -

leumdunqen und Albernheiten nicht einmal originell war . Im iidri .

wen mußte er sich zu dem Eingeständnis bequemen , daß bislang die

Massen als Eefo ' qschaft noch fehlten , was im Hinblick aus den

halbleeren Saal nur zu begreifi ' ch war . Herr Ungar hatte auch ' ur

all « Fälle «ine Lkibgard « von Brave » gedungen , die einem Zwilchen -

ruf solort mit B�ialaewalt zu Leib « aingen , das hat er doch wenig -

ruf sofort mit Brachialgewast zu Leibe gingen .

Knalischer Ita ' errtcht . Beginn neuer Bömbkurse bei Eeno ' Rn L> » s> ,
® 50 Svichernstr . 16, Gartentou » . »Inmelbimgen dort am ? « mner »Ing ,

ben 28. , unb streitaa . den 29. , von 6— 8, Sonntag , dm 2. März , von

11 —1 Uhr . Luch schrijUich . _

_ _

GesckäftUcke Mitteilungen .
Wir «rnik ' s - n unsere Leser «uf die vorteilhaften «ngebete der sslrnm

«chuh . Lulal . Miw,ftr . 25, grantturter Alle « 54 und «ottbuser Damm 15, In der
oorl ! « genden Zeitung . _ .

Sroß - Herliner Partemachrichten .
15. «rei , Tempelh - I . Der Ltckitbildervortrag sftr Danneratag den » . ff «-

btuat , abends V,8 Uhr. in der 2. Demeindeschul «, ffriedrich - Wilhelm». Eck,
Werde�Itrafie . findet bestimmt statt . , ,

14. Abt . Di« Abieitunesfunttionär « treffen stch heut « vor der Berfammlun «
vllukUich 7 Uhr bei Dietrich »u einer wichtigen Besprechung .

? uaenöveranttaltunyen .
Werhebeziri Tcltamlanal . Der Lichtbild «rvontraa Nir Donnerstag , de ,

28. ffebruar . abend , H8 Uhr, in dar 2. GemeiubefchM «. Zriedrich - WUHelm»,
Ecke Wcrderstrahe , findet h e st t M » t statt .



' ? ewerksthostsbl ? wegurig
Aussperrung in üer Serliner NetaUinöustrie .
Trn « ut droht m d«r Serlir er Metallindustrie ein großer Kampf .
Montag wurden auf Beschluß des Verbandes Berliner Metall -

strieller . in annähernd 63 Betrieben , in denen
. ü ck e r beschäftigt sind , die Arberter ausgesperrt . Warum ?

Januarstreik hatte der Deutsche Metallorbeiteroerband mit dem
- MI . ein Abkommen getrofsen , wonach j « nach der Eigenart oder

! rr wirtschaftlichen Bedürft issen des Betriebes Ueberslunden von
er halben bis einer Stunde pro Tag angeordnet werden können .

. f Grund dieser Abmachung haben die Arbeitgeber von den
rückern Ueber stunden verlangt . Die Drücker stellten
t aus den Standpunkt , daß sie nicht eher lieberstunden machen ,

I i in den Betrieben , wo lieberstunden verlangt werden , die
« ien Plätze für die Drücker besetzt werden . Im

r : gen halten sie sich grundsätzlich an die Abmachungen der Orgam -
iionen gebunden , in - den Betrieben , wo die wirtschaftlichen Be -

. arfniss « es erfordern . Ueberftunden zu leisten .
Lei den Firmen Erich u. Graetz , Israel u. Frist er

. ollten nun die Drücker , trotzdem noch nicht all « Plätze
besetzt waren , Ueberftunden leisten . Das wurde natürlich ab -

gelehnt . Die Organisotior hat sofort mit dem Arbeitzeberver -
band Verhandlungen eigeleitet , um eine Lerständigung dahin
zu erzielen , daß in den Betrieben die freien Plätze zu be -

setzen seien : wenn es dann noch notwendig fei , Ueberarbeit zu
leisten , dann soll « es auf jeden Fall geschehen . Aber die Metall -

industriellen , an der Spitze der bekannt « Herr Kantorowicz ,
fühlen sich stark . Sie vertreten den » Herr - im - House -
Standpunkt " , sie provozieren die Arbeiter . Sie verlan -

gen , daß die Arbeiter neun Stm den arbeiten sollen , u n b e t ü m »
wert darum , ob noch Plätze frei sind oder nicht , d. h. die Ar -

beitnehrner sollen sich bedingungslos dem Diktat der Scharf -
macher fügen . Als die Drücker diese Zumutung ablehnten , rvurde

zur Aussperrung gegriffen . Alle Betriebe , wo Drücker beschäftigt
sind , haben ab 25 . Februar ihre gesamte Belegschaft aus -

zusperren .
Wie widersinnig der Beschluß ist , zeigt folgendes Beispiel :

In der AEG . . A f I , sind zwei Drücker beschüft . gt . Die Firma
hat weder von den Drückern noch von der übrigen
Arbeiterschaft Ueberzeitarbeit oerlangt . Trog -
dem mußte sie am 26 . 220 Arbeiter aussperren . In ar deren Be -
trieben liegt es ähnlich wie bei der AEG . Schon an dieser
kurzrn Darstellung können die Arbeiter die Scharsmachermanieren
de ? Herren vom VBMI . erkennen . Aber die Scharfmacher werden
die Rechnung ohne den Wirt gemacht haben .

Das Januar - Abkommen in der Metallindustrie «

Aus Anlaß der Klage eines Arbeiters gegen die AEG . , der
nach Abschluß des Ianuarkampfes nicht wiedereingestellt wurde ,
fällte die Kammer 7 des Gewerbegerichts Berlin folgende Ent -
scheidung .

In dem Abkommen , welches den Iuliftreik beendet «, ist be-
stimmt , daß Maßregelungen wegen Teilnahme am Streik nicht
stattfinden dürfen . Auf Grund dieses Abkommens hätten die Nicht -
wiedereinzcftellten klagen könne ? : . Das Abkommen , durch dos der
Ianuarkonflikt zum Abschluß kam , enthält einen solchen Posius
nicht , sondern es sogt lediglich : „ Soweit Entlassungen erfolgt

sind , werden die EMaffenen nach Maßgabe de ? wlrt -
schaftlichen Verhältnisse wiedereingestellt . " —
Dieser Passus ist so kautschukartig , daß sich vor Gericht nichts da -
mit anfangen läßt . Auf Grund dieses Abkommens ist
ein Klagerecht auf Wiederein st « llung nicht ge -
geben . _

,drum hüte Seine Aunge wohl . �
well du ein Kriegsbeschädigter bist .

Bon der Rente , die dos Vaterland den Schwerkriegsbe -
schädigten zahit , die ihr « Gesundheit auf den Schlachtfeldern hinge -
geben haben , können sie nich� leben . Deshalb wird ihnen durch Ver .
mittlung der Fürsorgestelle Arbeit in der Industrie oer -
mittelt . Sie sind durch Gesetz in höherem Maße als andere Arbeiter
vor Entlassung geschützt , darum haben sie aber in ihrem Arbeitsoer »
hältnis nicht die Bewegungsfreiheit , die dem gesunden Arbeiter
rechtmäßig zusteht . Der Kriegsbeschädigte , der sich einmal oergißt
und die ihm für sein Verholten gegenüber dem Arbeitgeber gezoge -
nen Grenzen überschreitet , kann dann leicht seine Arbeusstell « ver -
lieren .

Als Anfang Januar die Berliner Metallindustriellen den Ar -
heitern das bekann ' e Lohndiktat vorlegten , wodurch die Löhn « sehr
bedeutend herabgesetzt wurden , kam in den Betriebsversammlungen
die Entrüstung der Arbeiterschaft natürlich unverholen zum Aus »
druck . In einer Betriebsversammlung der Firma D i n o s nahm
auch ein dort beschäftigter Schwerkriegsbeschädigter das
Wort . Er hielt eine temperamentvolle Rede gegen das Lohndiktat
und fcll dabei , wie «in Meister und ein Aufsichtsbeamter der Firma
angaben , zum Streit aufgefordert haben mit den Worten :
Es ist besser , wir gehen hinaus und hungern draußen , als daß wir

hier für Hungerlöhne arbeiten . — Der Kriegsbeschädigte wurde mit
der ganzen Belegschaft ausgesperrt und nach Beendigung des

Kampfes nicht wieder eingestellt . Einen „Streithetzer "
saat « die Direftion — könne sie nicht beschäf igen . — Der Kriegs -
beschädigte klagt « beim Gewerbegericht auf Wiederein .

st e l l u n g oder Entschädigung . Er wurde mit seiner Klage a b g « -

wiesen . In der Urteilsbegründung wurde gesagt , der Kläger sei
mit seiner Red « in der Betriebsversammlung doch etwas zu weit

gegangen . Dom rein sozialen Standpunkt gesehen sei ja die

Entlassung sehr hart . Das Gericht könne aber nur nach
dem Gesetz urteilen und komme deshalb zu der Ansicht , daß der

Kläger nicht nur wegen seiner Beteiligurig am Streit entlassen
wurde , sondern weil er zum sofortigen Eintritt in den
Streit aufgefordert habe . Daraus folgt die Berechtigung
der Firma , ihn zu entlasten .

Die Arbei ' er können also durch Lohnkürzung zur Verzweiflung
getrieben werden und wenn dann ein in seiner körperlichen Ver -

fassung stark beeintröchlioter und hochgradig nervöser Arbeiter

seinem Unmut die Zügel schießen läßt , fliegt er dauernd auf die

Straß « . Das ist gesetzlich in Ordnung . In Wirklichkeit aber

durchaus ungerecht . _

Jahresversammlung der Jndnstriehilfsarbeiter .
Die am Sonntag obgehalt «? ? « Mitgliederversammlung der Sek¬

tton V ( Industriearbeiter ) des Deutschen Vertehrsvunde » nahm den

Jahresbericht des Sekttonsleiters Strauch entgegen , dem folgendes
zu entnehmen ist . Das vergangene Jahr hat den Kollegen , noment -
lich in der Metallindustrie , nicht das gebracht , was si « erwartet haben .
Die Löhne stehen hinter denen , die in anderen Berufsgruppen ge -
zahlt werden , zurück Im allgemeinen geht das Bestreben der Unter -
nehmer dahin , die Spanne zwischen den Löhnen der geiernten Ar -
boiter und der Hilfsorbeiter zu vergrößern , indem die Löhne
der letzteren herabgedrückt werden . Diesen Absichten hat sich die Or »

ganisation natürlich entschieden widersetzt , und zwar n>cht ohne Er »

folg . Der Redner gob einen Ueberblick über alle Lohnbewegungen

des verstostenen Jahre , einschließlich de » großen Lvhnkompfe » , der

sich im Januar in der Metallindustrie abspielt «. — Ohne Streik
wurden 239 Lohnbewegungen in 786 Betriebe « mit 26 766 Beteilig -
ten geführt . Zum Sreik kam es in 16 Fällen , die sich auf 261 Be -
trieb « mit 4636 Beteiligten erstreckten . Zur Erledigung dieser Be -

wegungen wurden 1263 Versammlungen , Konferenzen und VerHand -
lungen geführt .

Der Mitgliederbestand der Sektton ist erheblich zurückgegangen .
Der Rückgang ist zum Teil zurückzuführen aus die Gegensätze m den

Reihen der Kollegen , die innerhalb der Betriebe zum Äustrag ge -
bracht werden .

In der Diskussion wurde der Januarkampf in der Metallindustrie
von Rednern der Opposition zum Anlaß genommen , um die Leitung
der Organisation nach bekanntem kommunistischen Schema zu tritt -

sieren . Sie wurden gründlich widerlegt , namentlich durch Klos « ,
der auch betonte , daß die in letzter Zeit stark vermehrten N e u o u f »

nahmen den beginnenden Ausstieg der Mitgliederzahl erkennen

lassen .
Di « bisherige Sekttonsleitung wurde auf Vorschlag der Funk -

tionärkonferenz gegen eine sehr schwache Minderheit wieder -

gewählt . — Ferner wurde beschlossen , die Agitattonskaste vom
1. März ab wieder einzuführen und hierzu von jedem Mitgliede einen

Monatsbeitrag von 20 Ps . zu erheben .

Vom Jubiläum vo « Schweitzer « . Oppler , K. a . A .

Im Handelsteii der bürgerlichen Press « war verkündet worden ,

daß d! « Eisen , und Metallsirma Schweitzer und Oppler . Kommendit .

gssellschaft auf Aktien , am 18. Februar ihr öojährizes Bestehe : ?
feierte und aus diesem Anlaß der Unterflützungskasse der Angestellten
einen namhaften Betrag überwiesen habe . Die noble

beläuft , die natürlich in Händen der Firma , d. h. der Unterstützungs -
käste bleiben . Böse Zungen behaupten , daß Unterstützungen aus

dieser Kaste nur in den Fällen gewahrt werden , in denen ein An -

gestellter mit dem Kopf unterm Arm solche beantragt . Das ist
natürlich eine starte Uebertreibung unzufriedener Angestellter , die
bei dieser Gelegenheit Vergleiche darüber anstellten , was diese
Kriegsabbau - Firma in den Zeiten der Hochkonjunktur täglich an

Erüdrigungen zu verzeichnen hatte , was in Neubauten und Auf -
stockungen in Berlin , Tegel . Hamburg und Leipzig angelegt wurde
und schließlich sogar zwischen der Summe für die Wohlfahrt der

Angestellten und der für die Feier der Direktton und des Aufsichts -
rats im Hotel Bristol .

Wollte man diesen undankbaren Menschen , d. h. den Angestellten ,
sagen , das seien doch Ding « , die sie nichts angehen , dann machen
sie die Befürchtung gellend , daß man zur Hereinbringung all der
Iubiläumsunkosten wieder tüchtig Personal entlaste , um den Schaden
auszugleichen . Das wäre allerdings ein Grund , um die unvollständige
Zufriedenheit der Angestellten mit dieser Iubiläumsgabe zu begreifen .

- Die englischen Dockarbeiker haben gestern die Arbeit überall
wieder aufgenommen : allein im Londoner Hofen streiken die Mit -

gliglieder der . Blau « ? Union " , der Gewerkschaft der Stauer , noch
imn ? «r . trotzdem der Vollzugsrat ihrer Gewerkschaft ihnen gestern
nachmittag die Wiederaufnahme der Arbeit empfohlen hat .

»cht »««! BSPD. - Solzardfitcr . »eztrt eadoft . MorgkN Donnerst ««, abmt, »
7 Uhr bei Lier , ZIaunonslr . » Wichtige gusammenlunit aller BSPD - Senogen . Be-
lirk Lüde «. Morgen . Donnerst ««, abends 6 % Uhr bei Müller , Schilnleinstraße t ,"

ammlung aller BEPD -Genossen . Parletauswei » legitimiert .
Der Berheansfchaß .

USf

Lerantwortlich tilr Po Mit : Ernst «e»te, : Wirtschaft : I . 8. : Ernst »ratet ;
Dewerkschastsbewegung ! z. Eteiner ; sseuINeton : st. 6. DZscher� Lokale «

«erlag
and

rd Sonstige »: Fritz starftitzt : »Ntztjar «: th . »lock «: sämtlich in Berlin .
g: Barwarts - Bersag S. m. d. H. . Berlin . Druck: Vorwärt z- Buchdruckerei
Berlaasanstalt Baul Singer It. Co. , Berlin SW. BS. . Lindrnstratze 3.

Versammlung
Betriebsrat » - und »rbeiterrals -

«»rfltzend » sowie Obleute der FunI».
ticiiäre der B B. M Z. >Betriede , deren
Betriebe ausgespe , rt haben , am Donner »
lag . den 2«. Aebrnnr 1S24 . vorn »
IC Uhr im Sitzungssaal des Berbands -
hause », Lwienstraße SS.

Deutscher Metallarbeiler - verbaud .
Urt » .

Wäschepracht
Die gute reine Kernseife

( &S0/o Fettgehalt .
Nur aus besten Rohstoffen ! Stets in gleicher

Güte ! Ohne schädliche Bestandteile !

Stark & Co , Seifenfabrik G . m . b . H .
Berlin NO 55 , Colmarer Straße 8 —9 .

Mö bell

üller •
Berlin Alexanderitr . ZI Tel. Igst. IM.

Speisezimmer , Herrenzimmer
Wohn - und Schlafzimmer , sowie
Binztlmöbe ! ab Fabrik zu billigst . Fr eis.

Rp « nnrtpr « Wlrkwun sind die
ocsunucrs Kleinen AniCigen
in der aesamt - AnflaKe hSllao - t
des Vorwärts und trotzdem

' ahne 1. ,2 °. jT8ilzalilüng
gestattet b. M Aniarl u. wOcbentl . Abzahiune von

C. - M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M an. hrsatz -
v. 3G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v

G. - M. an. Zahnz . ml> BeiZub I G. - M„ t> Bestelle
von Gebissen gratis . Rat und Munduntersuehuna gratis
3 Jahre weitgehende Garantie . Geber 20000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Hatvani , Daiizliiei Stm 1. KSÄ " ;
tf Vorzeiger 10 ° / , Rabatt . " W >

Leöer - billig !
Steht etchenqegerbte

vache - u. Sohlt . - Eroupons
Rote Oberleder ; Lack .

Sertholö Kuttner
Nelchenbergerstr . 14. ( 1- 8 «eschl )

Hcrrenstiefel

Echt BozlcaH ,
uehr gutes Fa¬
brikat , alle Gr .

Die neue

breite

Spange

Erst¬

klassige
Fabrikate

Lack

mit farbig
Nubuk Moderne spit «

Form ,
gutes Fabrikat

Die neusn Modelle bei uns billig I
Echt braun Fahlleder ,

Orijfinal - Goodyear - WeU < 0
Echt Rindbox u. R. - Chevreaux , j Jf
sehr gatea Fabrikat

. . . . . .

AMT

Hohe braune Leder gamasdicn ff 80
mit Patenbrenchlufi . . .

. . . . .

?

Sehwsri Boxkall
mit grao oder rot -

hrsun . Einpatx ,
groll « Modr

Lack oder
braun , echt
Chevreanx

Mso
jjf Herrenhalbschuh

ganz R' Chevraux mit Lackkappe ,
moderoe spitze Form , sehr gutes Fabrikat .

Echt braun Chevreanx . . . . . 12 . 50

so

Herrcnhaibschnhe
mit Doppsleohle a. Balisa .

riemea . Das h' sueeu .

Der neue

amerikanische

Schnitt

Lack oder eenwan Stoisch st ESO
bocbelegaat

. . . . . . . .. . . . .

aO

IM- Poiniis
der elegante Schuh . . . .

« oriei , I5M

' 90

10

Imtt . Chevreanx , amerik .
Absatz

. . . . . . . . . . . . .

Braun Boxkalf a schwarz
Sämisch , hooheleg . Schuh 14 SO

Prima R' Chovreanx , »ehr

gute * Fabrikat

. . . . .

. .

DaM - BalbsMs
B' Chevreanx u. Cromleder ,
moderne runde Form , alle
QrOSen

Bsmai
Leder- _
Leriersohlen , mod . Form ,
hoher Absatz

Dam- llaMiiüie
braun , echtChevreauz , mod .
Form

derselbe echt braun Box¬
kalf spitze Fasson .

auf Rand genihl ,
echt Boxkalf . . .

5' °
F

Oso

10 "

Braun Chevreanx
Echt Lack
Echt Lack rnad » Fassoa ,
amerik . Absatz . . . . . . . . .. , 11 . 40

Heisiielel
schwarz Leder , mit
Ledersohlen ,
20 - 22 1. 55, 18 - 20

Gr. 28 - 86 besond . billig .

1 Herreo 65 PL,

t
Paotoül ttlr Uamea SS PL

Mäustrasse IS

ftßnkfarier jlllee 54

Neu eröffnet :

Xotttaser Hamm 15
Eck » SckänUimtraß »
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